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Bekanntmachung,
betreffend Kraukenverficheruug und Wochenhilfe

während de» Krieges.
Pom 22. November 1917.

Der Bundesrat hat aus Grund des 8 3 des Gesetzes über
die Ermächtigung des BundrsratS zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen usw . vom 4. August 1914 (ReichS-Sesetzbl . ®. 327)
folgende Beiordnung erlassen:

I t
Die im § 180 Abs . 1 de» Reichsdersichemnasordnun,

für dir Festsetzung des Grund lohne osstimmtze «ber«
des durchschnittlichen TageSenIgeltS wird v»n fünf aus
acht Mark , die im Abis. 2 und 4 daselbst - »stimmt « »6ta
Grenze des durchschnittlichen Tagosentgelw und des wirt¬
lichen Arbeitsverdienstes von stchS auf zehn Mark cr>
HSHt.

8 4 der Bekanntmachung » betreffend Krankenversiche¬
rung von Arbeitern im Ausland » vom 14. Dezember 1V1S
(Reichs -Gesetzbl. S . 1383) erhält folgend , Fassung:

Der Grund lohn bestimmt sich nach dem wirklichen Ar¬
beitsverdienste des Versicherten bis zehn Mark für den
Arbeitstag <8 180 Abs . 2, 4 der « eichüversicherunDSord-
nung ) .

I i
Orts -, Land -, Betriebs - und Jnnungskraykenka,sen , bei

denen Beiträge bis zu vierundeinhalb vom Hundert des
Grundlohns zur Deckung der Regelleistungen ausreichen,
können auf übereinstimmenden Beschluß der Arbeitgeber
und Versicherten im Ausschuß zur Lockung von Mehrleistun¬
gen dir Beiträge über vierundeinhalb vom hundert bis auf
sechs vom HmSert erhök^ n.

I &
Die Satzung einer Krankenkasse kann mit Zustimmung

des Oberverstcherungsamts bis zu der Höchstgrenze von drei
Vierteln Grundlohns

1. das Krankengeld für Verheiratete und Ledige sowie nach
der Zahl der Kinder und sonstigen Angehörigen ab-
stustn , die der Versicherte bisher von seinem Arbeits¬
verdienste ganz oder überwiegend unterhalten hat,

2. für alle oder nur für die niedrigeren Mitgltederklasstn
oder Lohnklassen Zuschläge zum Krankengeld in einem
für alle gleich hohen oder für die niedrigeren von
ihnen erhöhten Betrage bewilligen.

3. das Wochengeld höher als das .Krankengeld bemessen.

Für uneheliche Kinder ist der Anspruch auf Aocheu-
hilft nach 8 3 der Bekanntmachung vom 23. April 198»
(Reichs -Gesetzbl. S . 257) auch dann gegeben , w-nn zwar
Unterstützung aus Grund des 8 2 Abs . 1 c des Gesetzt vom
4. August 1914 (Reichs -Gesetzbl. D . 332) nicht gewährt wiw.
aber die Verpflichtung eines Kriegsteilnehmers zur Gewäh¬
rung des Unterhalts für das Kind festgestellt und die Mutier
minderbemittelt ist.

8 b.
Diese Vorschriften treten mW dem Tage der « erkünduntz

in Kraft.
Verliitz Ben 22. November 1017.

Der Reichskanzler
In Vertretung : >, <

Freiherr ven Mein . . , .

Verordnung
Müder die Ausgestaltung der « eichsfleischkarte.

Dom 39 . November 1917.

Auf Grund de» 8 5 Abs . 8 der Verordnung übe» Mi
Regelung des Fleischverbrauchs und den Handel mit Schwei¬
nen in der Fassung der Bekanntmachung vom 19. Okteber
1917 (« eichsGrsetzbl . @. 94SJ wir» bestimmt:

8 1.
An Stelle de« durch 8 1 der Verordnung über du Aus¬

gestaltung der Fleischkarte dom 31 . August 1916 (lt «ufiir
Gesetzbl. S . 945 ) vorgeschriebenen Muster treten vom 34.
Dezember 1917 ab ote nachstehend abgedruckten Muster
(Btustrr 1 : Vollkartr , Muster 3 : Krnderkartr ) in der aus
ihnen ersichtlichen Größe.

Ein Mindestgewicht für das für die neuen Fleischkarten
zu verwendende Papier wick nicht vorgrfchrieben.

Im übrigen bleiben die Vorschriften der « erordmmß
vom 21. August 1916 (Reichs -Gesetzbl. S . 945 ) unSeriibvk.

§ 2.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkünd,cg«

in Kmft . ' " r ■' ’ r
Fleischkartrn nach den bisherigen Wüstem , die vor¬

dem 7. 'Dezember 1917 hergrstellt sind oder mit deren Her¬
stellung vor diesem Zeitpunkt begonnen ist, dürfen mich nach
dem 24. D^ ember 1917 noch zur Ausgabe gelangen.

Berlin , den 29 . November 1917.
Der Staatssekretär de» KriegSernahrungSamt»

»on Welton».
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Z.-Nr. II. 14090. Diez,  beit 27. November 1917.
«n die Herren Bürgermeister der Landgem/inde»

Betr. Kulturkosten für 1918 19.
Die Aussühnmg der von den König!. Oberförstereien für

das Wirtschaftsjahr 1. Oktober 1917 bis dahin 1918 für
die Gemeindewaldungen ausgestellten und von dem Herrn

&

i

Name
der Gemeinde

Kultu
kostet
Jk

r-
FrB
richtige
de, Grc

mäng,
Jk

e«
ng
nz-I
§

i Allendorf 170 — —
3 Altendiez 567 — — --

3 Attenhausen 265 — —

4 Aull 65 — —'

5 Balduinstein 50 — —

6 Becheln 300 — —
7 Berghausen 250 —
8 Bergn.-Scheuern 25CT— —
9 Berndroth 90 — — —

io Biebrich 280 — —

11 Birlenbach 181 — —

12 Bremberg 660 — — —

13 Burgschwalbach 500 — — —

14 Charlott' nberg 7 — - . —

15 Cramberg 320 — —

16 Dausenau 1380 — —f —

17 Dessighofen 460 — — —

18 ' Dienethal 110 — — —

19 Dörnberg 300 — — —

20 Dörsdorf 300 — — —

21 Dornholzhausen 330 — — —

22 Ebertshausen 50 — — —

23 Eisighofen 250 — —
24 Eppenrod 1100 — -- —

25 Ergeshausen 230 — — —

26 Flacht 420 — —

27 Freiendiez 449 — — —

38 Geilnau 160 — —

29 Grisig 325 -T- —

30 Giershaufen 80 - —
81 Gückingen 170 — — —
32 Gutenacker 280 — 37 —

83 Hahnstätten 900 — —
34 Heistenbach 150 —
86 Herold 370 —
86 Hirschberg 641 — —
37 Hömberg 1250 — —

38 Holzappel 270 — —
89 Holzheim 380

RegrerungSprSsidenten genehmigten Kulturplane totrt für
die einzelnen Gemeinden die nachstehend de rechneten Kosten
verursachen, deren Sicherstellung in den Haushaltsvoran¬
schlägen für 1918-19 hiermit angeordnet wird.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I.

Schön,  Kreisdeputierter.

I
ä
«e«

Name
der Gemeinde

Kultu
kostet

Ji |

r- Für Be-
nchtigung

der Grenz«
Mängel
Jk

40 Horhausen 75 — — —

41 Jsselbach 200 — —

42 Kalkofen 16 — — —
43 Kaltenholzhausen 600 — — —

44 Katzenelnbogen 800 — —-
45 Kemmenau 490 — — —

46 Klingelbach 330 — —

47 Kördorf 300 — — —

48 Langenscheid 710 — —

49 Laurenburg 185 — —

50 Lohrheim" 400 — —
51 Lollschied 560 — — —

52 Misselberg 90 — — —
53 Mittelfischbach 190 — 7 —
54 Mudershausen 400 — — —
55 Niederneisen 700 — — —

56 Niedertiefenbach 400 — — —
57 Oberfischbach 65 — 7 —
58 Obrrneisen 340 — — —
59 Obernhof 310 — — —
60 OberwieS 8 — —

61 Pohl 390 — — —
62 Reckenroth 28u — — —

63 Roth 300 — — —
64 Ruppenrod 185 — — —
6b Scheidt 160 — — —
6« Schiesheim 70 — — —
67 Schönborn 220 — — —

68 Schweiahausen 215 — — —
69 Seelbach 480 20 —

70 Singhofen noo — — —
71 Steinsberg 230 — — —
72 Sulzbach 290 — —

300 — Yxtrapla»
73 Wus nbach 270 — — —
74 Weinähr 500 — —
75 Winden 600 —

•
76 Zimmerschied 250 r

BekullMmachullg.
Die Inhaber der bis zum 8. November 1917 auSgestell-

ten Pergütungsanerkenntnisse über gemäß 8 3 Ziffer 1—2
des Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Jum 1873 in den Mo¬
naten Dezember 1914, Februar —Juni 1915, Julr —De¬
zember 1916, Januar —August 1917 gewährte Kriegsleistuu.
gen im Regierungsbezirk Wiesbaden werden hiermit aufge-
fordert , die Vergütungen bei der Königlichen Regierungs¬
hauptkasse hier bezw. den zuständigen Kreiskassen gegen Rück-
gäbe der Anerkenntnisse rn 'Empfang zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen fiir Naturalguartier . Stal¬
lung, Natuvalverpflegung und Futter in Betracht.

Den in Frage kommenden Gemeinden wird von hier aus
oder von den Landräten noch besonders mitgeteilt , sp'lche
Dergütunasanerkenntnissc in Frage kommen und wieviel
die Zinsen betragen . Auf den Anerkenntnisse ist über Be-
tmg und Zinsen zu quittieren . „

Die Quittungen müssen auf die Reichshauptkage lauten.
Der Ztnsenlauf hört mit Ende dieses Monats aus . Die

Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der An¬

erkenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung der
Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse berechtigt,
aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden, den 24. November 1917.
Der ßtesierungs -Präfideut.

Zn Vertretung:
gez. r v. Gtzyckt.

MictzramtUcher Teil
Preutzischcr Landtag.

«bgeorvncteuhaus.
Sitzung vom 5. Dezember 1917.

(Schluß.)
Nach der Rede des Mlnisterpräsiventen Gras Hertling

nahm das Wort Mntster des Innern Dr . Drews:  Die
Abnnderungsbedürftigkeit des bestehenden Zustandes ist von
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der überwregenden Mehrheit der Parteien und auch von der
Regierung seit lange anerkannt worden.»Was vor siebzig
Jahren ein geeigneter Weg war , den Vorksmillen zum Aus¬
druck zu bringen, ist « s heute unter veränderten Perhält-
nissen nicht mehr. Die gesamte politische und soziale Lage,
insbesondere auch unsere Steuerverhältnisse , aus denen das
bestehende Wahlrecht ausgebaut ist, haben sich derart ver¬
schoben, daß ein überstarkes und allgemein als Ungxrechtig-
tm empfundenes Mehrstimmenrecht der beiden ersten Klassen
entstanden ist/ Der im Jahre 1909 unternommene Ver¬
such einer Reform ist gescheitert; wäre das nicht der Fall
gewesen, so würden in der Zwischenzeit Mnche Schärfen
und Reibungen vermieden worden ,ein. (Sehr rrchtig ! links .)
Aber selbst wenn damals eine Einigung zustande gekom¬
men wäre , würden wir heute vor einer weiteren Aenderung
unseres Wahlrechts stehen. (Sehr richtig ! links .- Die Regie¬
rung hat stets betont, daß, sobald der Zeitpunkt für die
Durchführung einer Reform des Wahlrechtes gekommen sein
werde, sie dazu die Initiative ergreifen wird . Dieser Zeit¬
punkt ist nunmehr gekommen. Das große blutige Welt¬
ringen , das sein Ende noch nicht gefunden hat und Mser
Volk in allen seinen Schichten ergriffen hat , hat auch die
Wahlvechtssrage wieder in Fluß gebracht und verlangt gebie¬
terisch ihre Lösung. Der Inhalt dieser Lösung ist Vvrgezeich-
net durch die Tatsache, daß draußen auf der Wahlstatt alle
Männer unseres Volkes den gleichen Kampf kämpfen (leb¬
hafter Beifall ), in gleicher Weise ihr Leben in die Schanzen
schlagen. Die gleiche Pflichterfüllung aller preußischen Män¬
ner ihrem Vaterlande gegenüber in Kampf und Arbeit , in
Not und Tod führt dazu, daß jedem Preußen bei der ihm
eingeräumten Mitwirkung an der Gestaltung der Geschicke
des Staates durch die Wahlen grundsätzlich auch das gleiche
Recht eingeräumt wird . (Lebhafte Zustimmung .) Rein lo¬
gisch begründen läßt sich ein Wahlrecht nicht. (Lachen und
Unruhe rechts.) Es handelt sich auch bei einem Wahlrecht
wesentlich um ethische Fragen . Ein rein logisch aufgebautes
Staatsgebäude würde der festesten Grundlage entbehren,
der Liebe und Treue des Volkes zum Staat . (Starker Bei¬
fall links .) Schon die Osterbotschaft be,agte. daß für ein
Klassenwahlrecht kein Platz mehr sei. (Zustimmung .) Damit
entfällt für die Staatsreglerung eine Lösung auf Grund
eines Pluralwahlrechts . Denn es gibt keinen untrüglichen
Schlüssel, um den Wert und dre Bedeutung jedes einzelnen
Staatsbürgers zutreffend rusammenzufa,sen. Ein Versuch,
das gleiche Wahlrecht auf andere Grundlagen zu gründen,
als sie für das Reichstagswahlrecht gelten, erscheint für die
Regierung gleichfalls nicht annehmbar . (Lauter Beifall
links und im Zentrum , Unruhe rechts.) Auch die Annahme,
daß wir mit der Vorrage eine Demokratisierung unseres
Staates Hervorrufen, um damit im -Ausland Eindruck zu
machen, ist hinfällig . Das Ausland läßt sich in Wahrheit
von solchen Erwägungen nicht leiten , das beweist sein Bünd¬
nis mit dem früher absolutistisch.n Rußland . Richtig ist
allervin - s bah eine stark" Radikal : ,reruag des Abgeord-
N7i'. s.-Ha..ses ern rften »v'.rd : aber abgesehen auch von dem
alcichAr-chtigleu gesetzgebenden Faktor des Herrenhauses
habe ich vor dieser Radikalisierung keine Furcht . (Lachen
rechts.) Die Regierung hält an dem gleichen Wahlrecht fest
und wird mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln sich
dafür einsetzen, daß das gleiche Wahlrecht Gesetz wird.
(Stürmischer Beifall links .) Die Reforin des Herrenhauses
ist eine ebensolche Notwendigkeit wie die Reform des Abge¬
ordnetenhauses , wenn die beiden Kammern gedeihlich zusam-
meimrbeitcn sollen. Die Hoffnung unserer Feinde auf einen
Zwiespalt zwischen Krone und Volk muß scheitern an un-
i -u „ Willen zur Einigkeit . (Lebhafter Beifall links und im
Zentrum , Lachen rechts.)

Fumnzminister H e r g t begründet die Vorlage über die
staatsrechtlichen Aenderungen der Verfassung, namentlich
des Budgetrechtes des Herrenhauses . Das Herrenhaus kann
unmöglich in Zukunft wie bisher bas Recht haben, den
Etat im Ganzen abzulehnen oder anzunehmen , sondern
n' »sr auch in der Lage sein, im Einzelnen Aenderungen
herbeizuführen.

Abg. Dr . von Hehdebrand (kons .) : Die Rede des
Ministers des Innern war angefüllt von allgemeinen Re¬
densarten , mit denen man alles oder nichts beweisen kann.
(Große Unruhe und lebhafte Zurufe lmks , stürmische Zu¬

stimmung rechts.) Ich mache mich anheischig,, mit denselben
Redewendungen auch die Einführung der Republik zu be¬
gründen. (Stürmische Zustimmung rechts, Widerspruch
links .) Ter Mnister des Innern Hat alle Möglichkeiten,
daß die Vorlage auch in einer anderen Gestalt verabschiedet
werden könnte, kurzerhand abgewi'esen. Das ist nicht der
gegebene Weg, um auf leine Verständigung hinzuarbeiten.
(Sehr richtig ! rechts.) Es tröstet mich aber die Hoffnung,
daß au der Sette des Ministers ein gewandter Parlamen¬
tarier sitzt (Heiterkeit), dessen Arbeit noch gute Früchte
zeitigen dürste . Wichtig war für uns der Hinweis in der
Rede des Ministerpräsidenten , daß wkr es bei der Wahl¬
rechtsvorlage mit einer Willensmcinung des Trägers der
Krone zu tun haben. Sie bestärkt uns in dem Entschluß,
lße Vorlage mit besonderer Sorgfalt zu prüfen . (Lachen
l nks.) Die Abgeordneten haben nnr nach ihrer Ueberzeugung
zu stimmen, das ist ihre Pflicht . (Sehr richtig ! rechts.) Wir
wissen, wie diese Vorlage entstanden ist, wir wissen, daß man
die Notlage des Landes ausgenutzt hat . (Große Unruhe
links.) Wir haben auch den Verdacht, daß 'auf die Krone
eine unzuverlässrge Einwirkung stattgefunden hat . (Sehr
richtig ! rechts. Große Unruhe links .) Ber 'aller Anerken¬
nung der großen Vorzüge des bestehenden Landtagswahl-
rechts haben wir niemals ,eine Schattenseiten verkannt.
(Zurufe links . Es ist ja das ideale Wahlrecht.) Man beruft
sich auf den Fürsten Brsmarck, aber dieser hat in 30 Jahren
nichts getan , um das Wahlrecht zu beseitigen. Wir sind
überzeugt, daß den Grafen Hertftng nur hochpatriotische
Motive zur Uebernahme fernes Amtes veranlaßt haben.
(Beifall .) Wir schätzen seine Persönlichkeit hoch, aber es
lväre uns doch angenehm gewesen, wenn ein Preuße preu¬
ßischer Ministerpräsident geworden wäre. (Sehr richtig!
rechts.) Die Art , wie Graf Hertling sein Amt angetreten
hat . hat bei uns große Bedenken hervorgerufen. Er nahm
erst an . als er das Placet einer Reichstagsmehrheft erhalten
hatte . Das können wir nicht für zulässig halten . Selbstver¬
ständlich muß ein Staatsmann mit den politische!: Fak¬
toren Fühlung nehmen, und es war vielleicht ein schwerer
Fehler des Dr . Michaelis , daß er eine solche Fühlungnahme
unterlassen hatte . (Hört , hört ! links .) Aber zwischen einer
Fühlungnahme und einer Unterwerfung ist noch ein Unter¬
schied. Wir sehen in der Art der Berufung des Reichs¬
kanzlers eine Beeinträchtigung der Krone. (Sehr rrchtig!
rechts.) Bei der jetzigen Entwicklung sieht man sich als
Preuße im Deutschen Reich beinahe verraten und verkauft.
.'Unruhe links ) Auch wir wünschen dringend den Frieden,
aber wir wollen keine Minderung der Sickerung unserer
Grenzen, namentlich im Osten. (Stürmischer Beifall rechts )

Ministerpräsident Graf Hertling  trat oen Aus,ug-
runaen des Vorredners entgegen und betonte , daß chn nur
vaterländisches Pflichtgefühl zur Uebernahme des Amtes
bestimmt habe, die er noch am 13. Juli abgelehnt hatte.
Zur Krregszielfmge erklärte der Ministerpräsident , er wurde
keinem Frieden zuftimmen, der nicht die Sicherung der
deutschen und preußischen Grenzen mit sich bringe.

Abg. Pa ch nicke (Vp.) hofft, daß der Energie der
Worte , mit der die Regierung sich für die neuen Vorlagen
einsetzte, auch die der Taten folgen würde. Die Angnfst
gegen das gleiche Wahlrecht richteten sich gegen die Irvne.

Abg. Porsch (Ztr .) betonte die Notwendigkeit des
Burgfriedens . erklärte , daß nur ein Teil seiner Freunde für
das 'gleiche Wahlrecht eintrete , daß aber schnell- Arbeit
in jedem Falle erlvünscht sei.

Donnerstag Weiter beratung.

Himmelserscheinuna-n im Dezember.
Die Sonne zeigt sich im Christmonat nur etwa acht Stun¬

den über unserem Gesichtskreise, so daß sie in dieser kurzen
Zeit die etwa in einer klaren Nacht während einer doppelt so
langen Zeitspanne ansgestrahlte Wärmemenge nicht mehr zu
ersetzen vernmg- Tritt daher erst einmal der sogenannte
„Strahlenthpns " der Witterung 'auf, so ist wieder mit einem
scharfen Winter zu rechnen. Haben wir jedoch das Glück, dm;
das „sibirische Hochdruckgebiet" nicht allzuweit nach Westen
vordringt, so bliebe uns diese Unannehmlichkeit erspatt- De.!
kürzeste Tag wird in diesem Jahre der 22-  Dezember sein,
an dem die Sonne unk 11 Uhr vormittags in das Zeichen
des Steinbocks Übertritte
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De« MonSlaof läßt sich nach fvlgenven Hauptttchtgrstulten
leicht beurteilen: Letztes Mertel am S-, Neumond am 14., Er¬
ste» Mertel am 21. und Vollmond am 28. Dezember. Am
letztgenannten Tage findet eine bei uns unsichtbare Mind-
finsherniS statt. Dir Zusammenkünfte mit den großen Pla¬
neten ereignen sich lvn folgenden Tagen : Mit Saturn am
4- und 31., mit Mars am 7, mit Merkur am 16., mit Venus
am 18- und mit Jupiter am 25. Dezember.

Von den großen Wandelsternen erfteut uns jetzt beson¬
ders die Venus als Abendstern ein paar Stunden lang mit
ihrem herrlichen Glanz im Sternbilde des Steinbocks- Auch
Merkur ist Mitte des Monats im Schützen kurz« Zeit am
Rbendhimmel sichtbar. Dagegen kann Jupiter unter günstigen
Bedingungen im Sternbild des Stieres zunächst die ganze
Nacht und gegen End« des Jahres noch bis nach' 5 Uhr mor¬
gens verfolgt werden- Im übernächsten Tieckreisbtlde, dem
Krebs, hält sich Saturn auf, der anfangs von ay* Uhr und
gegen Ende von 7 Uhr an sichtbar ist-

Sternschnuppen pflegen um den 16- von dein Sternbild
-er Zwillinge auszugehen, so daß es sich lohnen dürste, dem
Nordosthtmmel in jenen Tagen besondere Beachtung tzu schen¬
ke«.

Bei unserer Wanderung am Fixsternhimmel Vtttte des
Monats gegen 10 Uhr abends fällt iunS ibor allem im Süd¬
oste» Sirius , der hellste Stern im Sternbild des großen
Hundes ins Auge- Rach Osten zu bemerken wir auf der anderen
Seite der Milchstraße den Vorläuftr de« großen Hundes,
Prochcm im kleinen Hunde. Ueber dem großen Hund« wird
der Blick durch das schönste Sternbild des Himmels, den
Orion, gefesselt. Links oben ist der rote Stern mit Beteigeuze
bezeichnet, und jenseits des Gürtels der drei Sterne rechts
unten der helle, 'weißbloue mit Rigel- Tie 'Verbindungs¬
linie der drei Gürtelsterne führt uns nach rechts öden auf den
Stier mit den 'beiden weitzerstreuten Sternhaufen der HHu¬
den und Plejaden. Don hier aus orientiert man sich, besonders
mit Hilfe einer drehbaren Sternkarte , leicht unter den Stern¬
bildern Perseus und Andromeda, von denen das letztge¬
nannt « eine „Weltinsel", »ähnlich der unsrigen, als großen
Spiralnebel enthält. Von -der benachbarten Kassiopeia aus
findet man im Opernglas« bequem einen sehr reichen Dop¬
pelst«rnhcnrfen Chi  und k im Perseus- Der Südwrstabschnitt
enthält die weniger bemerkenswerten Bilder : Erivcmus,
Walfisch und Fische- Gegenüber im Rordosteu begrüßen wir
den altbekannten Himmelswagen, unterhalb dessen der große
Löwe gerade über de» Gefichtskrets emporsteigt- Tiefem geht
voran der Krebs Mit dem Sternhaufen der Krippe- Weiter
zum Scheitelpunkt hinauf leuchten uns die Zwillinge Kastor
und Pollux entgegen, und nahe dem Zenit selbst der Sonnen¬
stern Kapella im Fuhrmann-

Vermischte Nachrichte«.
Nette Dahrlehnskassenscheine zu  5 M » rk  wer¬

den «»«gegeben- Der Schein ist auf einem Papier gedruckt. da-
als durchscheinendes Wasserzeichen wtederkehrend die Zähl 3
enthält- DcS Druckbild der Vorderseite zerfäflt. in -zwei Haupt-
teile, von denen der linke die Aufschrift, der rechte Verzierungen
mit einem finnbildlichen Frauenkops enthält- Auf der Rück-
fclte steht im Mittelpunkt die deutsche Kaiserkrone, am bitte
tu dunkelblauer Schttst der Austruck Darlehnskassensch' M Fünf
Mark-

Graf Hertling iu Preußen nicht wahlberech¬
tigt-  Tie Bestimmung der Wohlreformvorlage, daß man
mindestens drei Jahre die preußische Staatsangehörigkeit be-
fitzen müsse, ehe man in Preußen wahlberechtigt fe'n soll,
wird durch ein einziges Dttspiel ad ablurdum geführt- Unter
fit Mit nämlich auch, wie die Franks- Ztg. hervorhebt, der
neune preußische Ministerpräsident Graf Hertling, der jetzt
erst durch seine Berufung die preußische Staatsangehöttgkeit
erworben hat. Auch er soll sich nach dieser Begründung erst
drei Jahre lang in die polittschen Verhältnisse Preußens
mnleden, «he er das Wahlrecht erhält, indischen über ist
,r durchaus befähigt, die Geschicke Preußens zu leiten-

Dir Brandkatastrophe auf der Grube Anna
»es Esckgoeiler Bergwerkvereins, die durch die Explosion ttner
Penzollokomottve entstanden ist, hat 58 Opfer gefordert̂ da¬
runter 37 Deutsche und 21 Ausländer- Sämtliche Leichen dis
«us eine konnten geborgen werden-

DieBchmalgsendungtzeSBigeordnetenban-
f »s-  Der Oekonom des Preußischen Herren- und Abgeordneten¬
hauses erhielt von dem pomMerschen Viehhandelsverband einen
Waggon Schmalz zur Verwendung für die Küchen des Herren-
und Abgeordnetenhauseŝ' Durch eine Anzeige erfuhr dir
Staatsanwaltschaft von -der Schmalzsendung, die auf dem>
Frachtbrief als „Wagenschmiere" deflattett war- Obgleich es
sich um rattonierte Lebensmittel handelte, lehnte die Staats,
anwaltschaft ein Einschreiten ab-

Schadenfeuer-  Die Deutsche Nationalbücheret Gotha,
die größte Sammlung von Werken über die deutsche Kultur,
Gigenttnn des Deutschbundes, ist heute durch Feuer vernichtet
worden- Der Schaden ist größtenteils unersetzlich

Zum Mfefferkuchen - Backverbot  schreibt - der
Verband deutscher Schokoladenfiabribanten: Das Publikum be¬
stürmt die Händler, hie Händler bestürmen die Fabttkante«
mft Anftvgen, wann .der Weihnachtspfefferkuchen kommt- Etz
sei daher darauf hingewiesen, daß den Jabrikanten von der
ReichsgctteidesteNeseit langem Lein Mehl Mehr zur Her¬
stellung von Leb- und Honigkuchen für den Bedarf der Zivil¬
bevölkerung zur Verfügung gestellt wird- Die Fobttkvnten
können daher kttnen Leb- und Honigkuchen für die Zivil¬
bevölkerung backen- Auf den Weihnachtspfefferkuchen müssen
wir also in diesem Jahre im Interesse einer ausreichenden
Browersorgung verzichten-

Gtanvesamt Lieg.
Bec den: Standesamt Diez wurden im Monat Sto°

vembrr 1917 7 Eheschließungen, 7 Geburten , 3 mitvnl .,
4 »Mbl ., und folgende Sterdefälle eingetragen:
Nov. 3. : 'Der Tagl . Wilhelm Hild zu Freiendiez, 67 I . alt.
Okt. 11.: Der Grenadier , Installateur Friedrich Wilhelm

Kleh von Diez, 23 Jahre alt.
Stov. 4. : Der Schmiedemeister Jakob Sartorius zu Freien¬

diez, 89 Jahre alt.
Nov. 5. : Die Marie Burck geb. Kleinschmtt zu Freiendiez,

47 Jahre alt.
Nov. 9. : Die Margarete -Herbst geb. Marx zu Altendiez,

52 Jahre alt.
Nov. 5. : Der Bergmann Jakob Peter Messert zu Fachtngen,

wohnhaft zu Biebrich, Kreis Unterlahn , 43 I . alt.
Nov. 16. : Die Luise Brand zu Diez, wohnhaft zu Tvrnholz-

haufen, 18 Jahre alt.
Stov. 15. : Ter Gerbrreibefttzer Karl Schupp zu -Heistenbach,

56 Jahre alt . f
Nov. 15. : Totgeb. dem Tagl . Adam Ochs zu Heistenbach

ein Sohn.
Nod. 16. : Der Karl Heinrich Bauer zu Altendiez. 3 My°

not* alt.
Gept. 2. : Der Tagl . Georg Bauer zu Diez, wohnhaft zu

• Holzappel, 18 Jahre alt.
Nov. 28. : Die Eliprbethe Sartorius geb. Römer zu Freien¬

diez, 62 Jahre alt.

Anzeigen.
Bekanvlmachunz.

Durch Beschluß der Gemeindevertretung wird das in
diesem Winter im hiesrgen Gemeindewald zu fällende Brenn¬
holz an die Gemeindeeinwohner zu festgesetzten Preisen in
gleichen Mengen verteilt bezw. verlost.

Die Liste über das im Distrikt 1 Kochsheck zrrr Verlosung
kommende Holz (22 Rm . Scheit und Knüppel und 3275
Mellen ) liegt vom 8. bis 15. ds . Mts . auf dem Bürger¬
meisteramt zur Einsicht offen. Innerhalb dieser Zeit kann
sich jeder, der an der Axclosung teilnehmen will , daselbst
melden.

Freiendiez,  den 6. Dezember 1917.
Der BürgermeiSerc  Kanzler

Ein schöner, 10 Menate alter
Zucht-Eber

steht zum Verkauf bei
Hr . « ilh . Paul II.

in Singhofen. [5032

letalllettu sä.
Holzrahwenmatr., Kinderbetten.

Eilenmübelfabrtk« Uhl t. Thür.
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